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&5 in eiınem kulturhistorischen » Ver-Heilige Perversionen such« über » [DDie Heilige amilie un
ihre Folgen«, die komplizierten Un
cchwankendenAlhrecht Koschorke: Beziehungsmuster
der Heiligen Familie auf die einftacheDie Heilige Familie un ihre Folgen. truktur VOoln dre!] Dreiecken zurück-FEın Versuch, Fischer Taschenbuch,

| )ie Dreiecke der irdi-Frankturt A, 2000, zuführen.
240 eıten, 12,90 cschen Familie (Josef-Maria-Jesus),

der Zeugung (Heiliger 15
Vater-Maria-Christus) UNG der SOtL-

DIz Heilige Familie sehört den Iıchen Trinıtat (Vater-Geist-Logos/
beliebtesten Sujets der abendländi-
schen Betrachtet

ristus) bringen cdie gesellschaftli-
Kunstgeschichte. chen Verhältnisse der »natürlichen«

die Strukturen dieses komplexen Familie Janzen, wWwenn Ssie sich
religiösen Symbols BENAUET, treien überlagern, verketten und wider-
aber erhebliche Anomalien zutage. sprechen. HIS In 1iNnNsere postreli-
[ Der leibliche Vater, Josef, steht meıst g10se Ara hinein, die ansieht, WIE
altersschwach Im Abseits, denn seıne das Christentum wieder auf seinen
Zeugungskraft hat sich der Heilige Anfangszustand als Sekte in eiınem
(jeist angeeignet und die Vaterrolie synkretistischen Kulturraum zurück-
wurde ihm VOol CO persönlich Al tallt, entfaltet die »phantasmatische
geknöpft. Marıa ist nicht MUT utter, Tiefenstruktur« der Heiligen Familie
sondern zugleich al ihres Sohnes ihre Wirkung als gesellschaftliches
Kein Wunder, dass die Uberlebens- » Steuerzeichen«.
chancen des Sohnes, der diesen
PETVEISCT Familienverhältnissen ent-

[ )ass dieser Symbolismus Kaum
Anhaltspunkte In der Ribel hat, ihr

stammt, nicht gerade rosig Walel vielmehr als religiöse Sinnbildung
[ Die »Abwesenheit VONn Sexuali- eigener gegenübersteht und Aa

tat« in dieser Familie macht S MOß- mMut zweitelhatter theologischer
lich, dass die natürlichen Geschlech- Legitimitat ISt), zeigt sich nirgends
terzuordnungen VOlIl eıiner » Logik deutlich, wWIıEe eklatanten VWı-
des Spirituellen« her überformt derspruch zwischen dem ogma
werden. » Als Braut Christi kannn sich der ewigen Jungfräu chkeit Mariens
In Nachahmung der Marıa jede g{AU- und den Geschwistern Jesu, die das
bige Seele, gleich b weiblich der eUue JTestament kennt. [Die geistli-
maännlich, ertfahren.« I1 )em Heiligen che Zeugung und die jungfräuliche

ist ist ebenfalls EInNne schillernde Geburt erweisen sich denn auch als
Geschlechtlichkeit eigen und Angelpunkte des christlichen Sym-
selbst Jesus Konnte Im Mittelalter als bolkomplexes. » [DIie Zeugung Jesu
Muiltter verehrt werden. Haben wWir Kappt Cje In männlicher | inıe
hier vielleicht die ultimative blutsverwandtschaftliche Verbin-
family gefunden? dung | )ie Virginitat der Muıtter

|)em Konstanzer | ıteratu wWIissen- Marıa ist der weilße leck, dem
die Kette der | eiber unterbrochenschaftler Albrecht Koschorke gelingt
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wird und aum gibt für den An- Ose Comeback der Sexualität. Doch
chluss das Spirituelle. « Aufgrund zugleich Mussien die Frauen für eine
dieser Unterbrechung ist der Glaube neuartige Machtfülle des Hausva-

ters Platz machen, die ihm von derdie Inkarnation das Gegenteil und
nicht eiwa der Inbegriff einer leisch- Autoritat des söttlichen Vaters her

zufloss. Aus der »Sohnesreligion«lıchen Theologie, WIE VonNn Theologen
iIm allgemeinen mMut höchster Empha- wurde wieder eine »Vaterreligion«.

Aber auch diese Vaterschaft bliebbehauptet wird. »[JDas christliche
Denken und der mM ıt ihm verbun- eine gespaltene, enn der Hausva-

hat ter teilt seEINEe Autoritat muiıt » Vater«dene Körper-Geist-Dualismus
sich iImmer 1Ur für das zweite, die Staat, als dessen verlängerter Arm er

In die Famlillie hineinwirkt, »CerVerbindung mut dem LOgOS, nicht
für das e  / die unde, den Abriss, Obrigkeit gehorsame ntertanen
interessiert.« aufzuziehen«.

Koschorke rekonstruiert aber | ıteratu rwissenschaft! iche ALIS-
hlicke auf Werke vVon KOUSSE@AU undnicht NUr die imaginare Bınnensel-
Kleist seizen Koschorkes Zugriff aufLE, sondern auch die sesellschaftli- die mutierenden Bestände der christ-che Außenseite dieses christlichen
lichen Religion his In das bürgerlicheSymbolkomplexes., Indem L ihn
Zeitalter tort Am Ende steht auch»VOorT dem Hintergrund des langen

Widerstreits zwischen Stäafe- und als eın Resultat der Studie die Z

Verwandtschaftsregulativen betrach- rückweisung Voln Freuds Theorie der
ödipalen Rivalität, die der christli-« gelangt ß eiıner höchst In- chen Modellfamilie tälschlich alsteressanten religionssoziologischen Wechselbalg untergeschoben rdeThese: [DIie Struktur der Hel- | er Kleine, aber wesentliche |Jnter-ligen amıilie diente dem Staat als schied bestehe näamlich darin, »dassInstrument, den Finfluss der Ver- das christologische Model|! die SOU-wandtschaftsbeziehungen zurück- veranıtat des Vaters unangefochtenzudrängen. Sukzessive wurde die 1 ässt und ihm den Schn gieichsamReichweite der Sippenbindungen In

der abendiändischen Geschichte auf als Juniorpartner beigesellt, während
die Generationenfolge Im Odipa-die Stufe der Kleinfamilie zurück- len Schema eine Serie feindlicher,geschraubt, die sich, betrachtet, kämpferischer Identifizieru gCcNn mMiıttatsächlich als Keimzelle des Staates der jeweiligen Vaterfigur Ist«.

erweist. rursorge und sozijale Funkti-
Hen übernahm dagegen die Kirche Homosexualität ist für die Heilige

Familie, folgt MIan dem vollständigenIn ihre Kegie. Fehlen dieses Themas In Koschorkes
FinNe erhebliche Umbesetzung Buch, nmJe eine Versuchung BEWESECN.innerhalb des Gefüges der Heiligen

Familie brachte der Protestantismus
Konnte S sern, dass ihre Verwerfung
die eigentliche Perversion der christ-

mMuıt sich [ Die Aufhebung des 7Zölibats ichen Religion darstellt?
un die Zurückdrängung des Jung-
frauenkultes ermöglichten das religi- Michael Brinkschröder


